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Zentralorgan der Sozialdcmokratlfchcn Partei Deutrcblands

Tuch heute , wo der tote Reichspräsident die Fahrt zur
letzten Ruhestätte antritt , ist es erlaubt und notwendig , an
den großen Ka m p f zu denken , der über seinem Grabe
entbrennen wird . Denn schon drei Wochen nach dem
nächsten Sonntag wird das Volk zu einer Entscheidung an -
tresen . wie sie in Deutschland noch nicht erlebt worden ist :
oJe erwachsenen Männer und Frauen werden beruien sein ,
an die Urne zu treten , um den zu wählen , der für die nächsten
sieben Jahre das Oberhaupt unseres Staatswesens wer -
den fcH.

Wenn der 29 . März noch keine Entscheidung bringt , so
wird vier Wochen später die zweite endgültige Wohl
rorxcnommen , bei der dann jener Kandidat durchs Ziel geht ,
der mit seiner Stimmenzahl die Spitze hält .

Die Wahl des Reichspräsidenten durch das ganle Volk
ist etwas ganz Neues ; bei ihrer Vorbereitung und

Durchführung stehen uns keine Erfahrungen zur Seite . Mit
dem amerikanischen Vorbild können wir nichts anfangen ,
denn in den Vereinigten Staaten werden Wahlmänner ,
Elektoren , gewühlt , die die Wahl vorzunehmen haben , ein
zweiter Wahlgang in der Volkswahl findet nicht statt . Außer -
dein hatte Amerika bisher immer nur zwei Parteien , die als

ernste Wettbewerber in Betracht kamen , und so war man von

vornherein sicher , daß nur ein Republikaner oder ein Demo -
krat gewählt werden konnte . Bei unserer Parteizersplitterung
aber liegt alles im Ungewissen .

In den Zeitungen ist viel die Rede davon , daß die man -

archistische Rechte und die republikanische Linke , Schwarz -
weißrote und Schwarzrotgoldene einander schon im ersten
Wahlgang geschlossen , jede mit einem gemeinsamen Kandi -
baten , gegenübertreten würden . Zu einer Verwirklichung
dieses Planes ist es aber noch nicht gekommen , sie wird auch
zweifellos auf beiden Seiten großen Schwierigkeiten be -

gegnen .
Reden wir zunächst von der Deutschnationalen

Partei . Sie ist die weitaus stärkste Partei der Rechten und

ist mit ungeheurem Selbstbewußtsein und gewaltigen An¬

sprüchen aufgetreten . Sie zerfällt aber innerlich in zwei

Richttingen . von denen die eine für eine weitgehende Koalition

mit der bürgerlichen Mitte , die andere für unvcrsöbnstche
Opposition gegen den gegenwärtigen S ' aat eintritt . Zureit
überwiegt die erste Richtung , sie ist aber zu da " ernden Zu -

geständnisien an die zweite genötigt . Run genügt es aber

nicht , wenn sich diese beiden R�chtunaen aus einen gemein -
samen Kondida ' en einigen : jede Aussicht aui Er ' olg schnrndet ,
wepn nicht auch die Parteileitungen der Vö' stschen . der Wirt -
schlkfto ' -artei . der Deutschen und der Ba ' ' erischen Volksnartei
ibre Zustimmimg geben und wenn nicht der a' üoestelste Kon »
d ' dat auf die Massen zugkrästia wirkt . Es wird also
nicht lo leicht sein , einen geeignelen Mann zu iinden .

Dabei darf man nicht vergessen , dab die Reebisnots�en

ouch_ vereint noch lange wcht über die Mebrheit des Vnstes
ver ügen . daß sie also keme Aussiebt haben , im ersten Wabl -

gang , wo die absolute Mehrheit oller abgeaebeneu Summen
' um Sieg noiwendig ist . den entscheidenden Erfolg " i err - no - n .
Ibre fio ' sturng kann nur daraus gestellt fem . daß sich ibre
Gegner im zweiten Wablaang zerluli�ern werden ,
und daß es ibnen so gesinoen ' örmte , dann die Spitze der
Stimmenwb ' en und damit den S' eq » u gewinnen .

, Seil Igbr und Dag hat die R « fNe nach der Wahl des

Reichsuräsiden ' en durch das Vo ' k ges�riecn , sie hal : s aber
str ? als { in änost ' icbes E ebe - mnis gebötet wenn sie kandi -

d ' eren würde , lmd diests Eehelmnis besteM bis auf den beuti -

o - n Tao . In früberen Jahren bätten Lndendorsf oder

Kohr Ansicht gehabst » war n' . cbt gewäb ' t . aber doch rräfen -

' ' ert zu werden , heute stricht a ' - er von ibnen kein Mensch
ebr . D' e Rechte V' reit aus ibrem " ntidewo ' ratifchen 5ser - en

- wer unch dem Df ' Q: or , dem E' nen . dem Großen , den

' rken Mann , d ' r asies ' onn . I ' - n ni eeigen ba » lie st�b�r

' ' «r ni-�' t vermochst und ieber V' rl ' ich , a " s einen ibrer vst�en

' o - n ? n S' erbstchen künstsid ei - en Ulster ' - r; fabrizieren ,
m: t �nem opttcrbaft mw�enden M! ' crinfg .

Die Renublikaner bab - n es weniger eistg gehabt ,
' r R- i ' bspräsiben ' onwabl zu kommen , sie heb. - . t , keine R- ig - mg
' ur Distal " ? nnd brauchen dober auch keinen D' ktator vi si ' chen .
In ibren Reiben gibt es mehr als einen Mann , non bem zu

erwarten ist daß er das bobe Amt mit Würde und Dost und

palstifchem Verstand führen würde Und fe ' b' werständlich muß
* * ibr gemeinsames Ziel sein , die Schmach und di { uneeh - nre
�e' ahr zu verhindern , die darin läge , wenn Deuthbland stir die
nächsten sieben Jahre eine Republik mit einem Monarchisten
an der Spitz « w- rde » würde .

Der gewählte Präsident muß vor seinem Amtsantritt
schmoren , daß «r die republikanische Verlossung
schützen werde . In welche Sitttation käme ei " Mann der
Rechten , wenn er dielen Eid ablegen sollte , nachdem er von
monarchistischen , verfassungsfeindlichen Parteien als i h r Mann

zum Reichspräsidenten gcwäblt worden wäre ? Der neue
Neichsprä ident würde fein Amt mit einer 5>on�lung beg ' nnen .
die er selbst , die das Volk und die ganze West als ui - bst ernst

gemeint , ja als geradezu unehrlich empfinden würde . Während

seiner Amtszeit würde das ganze republikanische Deutschland
ständig auf der Wacht sein , den Tag erwartend , an dem das

Staatsoberhaupt seinen Eid bricht . Kann ein ehrlicher
Mann , sich zu einem solchen Spiel überhaupt hergeben ?
Kann ein erklärter Monarchist, . der von Monarchisten auf den

Schild gehoben worden ist , das Amt eines Präsidenten der

Republik erstreben , ohne im Fall seiner Wahl in die schlimm -
sten Gewissenskonflikte zu geraten ? Vorausgesetzt natürlich ,
daß das dazu nöttge Objekt überhaupt vorhanden ist ?

Von welcher Seite immer man die Frage betrachtet , immer
wieder ergibt sich also , daß es das Hauptziel der Republikaner
sein muß , die Wahl eines Monarchisten , eines Mannes der

Rechten , unmöglich zu machen . Gäbe es in Deutschland nur

Republikaner , so würde unter diesen der Kampf um den

Würdigsten bis in die letzten Konsequenzen ausgefochten werden

müssen . So aber gilt es vor allem , den Unwürdigsten auszu -

schalten und den Bock aus dem Garten hinauszujagen , in dem

er sich als Gärtner aufspielen will .
Das alles sind Dinge , über die es kaum eine Meinungs -

Verschiedenheit geben kann . Alles andere ist eine Frage
der Taktik , die in den nächsten Tagen entschieden werden
wird . Besonders Bedeutung wird dabei den Beratungen der

sozialdemokratischen Parteikörperschasten zukommen .
Denn die deutsche Republik ruht auf den

Schultern der Arbeiter . Die Sozialdemo -
kratie war es , die die deutsche Republik be -

gründet « , erkämpfte , noch allen Seiten hin
verteidigte . Tie Sozialdemokratie war es .
die dieser Republik ihren ersten Präsi -
denten stellt « , den heute , noch seinem all -

zufrühen Hinscheiden die Welt als einen

Großen ehrt . Die Sozialdemokratie ist ober auch die bei

weitem stärkste und innerlich geschlossenste republikanische
Partei . Und schließlich ver ' ügt die Sozialdemokratie auch über

Männer » die im Volt Vertrauen genießen und es auch ver -
dienen .

Aus all dem geht hervor , daß sich d' e Soziald ' mokratische
Partei in einer ganz besonderen Lage befindet , in der sie ent -

scheiden muß . was sie der Republik und wc - s sie s i ch�s e I b e r

schuldig ist . Aus der Tatsache , daß die Republik in ihr am

lebendigsten ist — und wer wollte dies : Tatsache bestreiten ? — ,
ergeben sich für sie Ansprüche , aber auch Pflichten ,
ergibt sich für sie die Notwendigkeit , würdig zu bandeln als

dieVarteiFriedrichEberts , alsdieSchützerin
der Republik !

�rbeitspoufe am Donnerstag .
Bon II bis II , IS Uhr ?

Dom Bureau der Berliner Dewerkschastskommission
wird uns mitgeteilt ' Das Polizeipräsidium gibt in der Presie halb -

amtlich bekannt , daß auf Veranlassung der Bciliner sreigewerkschast -

lichen Spitzcnoerbände der Arbeiter , Angestellten und Beamten in

Würdigung der besonders schwierigen Berkehrsvei -

h ä l t n i s s e eine Arbeitsruhe van fünf Minuten eintreten soll .

Diese Vereinbarung gilt jedoch nur für den Sssenttih n ve - kehr .
und zwar deshalb , um dadurch — im Einverständnis mit den Direk -

tionen der Straßenbahn . Hochbahn und Autoomnibutllgl — ein «

wirtliche Arbeitspause zu erzielen , die bei 15 Minuten aus

technsschen Gründen nicht möglich gewesen wäre . Für alle anderen

Betriebe bleibt die von den Vundesvorssänden angesetzte Arbeitspause
von 15 vdiautea bestehen :

Geileiö der fozialiftifcben Internationale .
Telegrainme an die deutsche ' Sozialdemo ' rarie .

Die spanische sozialistisch « Parlei betraue l den Tod dso fflc -

uoss - a Ebe . l . des großen inleraalionalen Demokraten .

Madrid .

Vinzenz vesteiro . Präsidcak . Saborit . Sekretär .

»

Unsere herzlichste Aondolatlon anläßlich Präsidenl Eberls Tod .

wir nehmen von tiefstem herzen teil an Zhrcr Iiauer über den Vor -

tust eines der größten Genossen in der Well .

Oslo .

Sozialdemokratische Partei Norwegens . Magnus Nllssen .
ch

Tief ergriffen durch Nachricht vom Tode des Präsidenten Eberl .
übe . senden wir unser herzlichstes ve ' Hd .

Warschau , polnische Sozialistische Parkes . Daszynski .
*

Anläßlich des Ablebens des Genossen A- ih Eber « ubcrm ' ltell der

Sozialistisch Unila ' Ische Zugendverband ZIaliens der deut¬
schen Sozialdemokratie den Ansdiuck herzlichster Teilnahme zu dem
Verluste , der Sie betrosfeu hat .

Mailand .

Zkalienlsche Sozialistische Zugendorganisai oa .
•

Die Arbeiterpartei Luxemburgs betrauert den Tod des Ge -
nossea Ebert und spricht herzlichstes Beileid aus .

Esch . Clemenk .

Wir seuden unser tiefstes VNkgefllhl und bedauern den schweren

Verlust , den die denksche Sozialdemokratie durch deu unerwarteten

Tod des ersten sozialistischen Präsidenten der Republik , des hoch¬

geehrten Genossen Friedrich Eberl , erlitten hat .

Prag .

Auswärkige Delegation der russischen sozialrevolukionärcu
Partei .

Die Steigbügelhalter .
KPD . und Trauerkundgebuug .

Den Kommunisten ist die Aufforderung der Sozialdemokratischen
Partei und der Gewerkschaften an die Arbeiterschaft , sich an den

Deisetzungsfeierlichkciten für Eberl zu beteiligen , höllisch unan -

genehm . „ Kein klassenbewußter Proletarier , ob Arbeller , Angestell -
ter oder Beamter , darf sich heute am Trauerzug für Ebert bctcili -

gen, " schreibt heute die Bezirksleitung der KPD . in einem gift -
geschwollenen Ausruf . Sie wagt es freilich nicht , die Berliner Arbei -

ter aufzusordern , in den Betrieben zu bleiben , denn sie
weiß , daß ihre Aufforderung ungehört verhallen würde . Sie be -

schränkt sich deshalb darauf , ihre Mitglieder aufzufordern , „abseits
vom Trauerzug , in und vor den Betrieben, " schnell improvisierte
Betriebsversammlungen zu veranstalten , um auf die Republik zu
schimpfen . Offenbar nach dem schönen Rezept des wildgcwordcnen
Spießers :

„ Er stellt sich wütend an die Wand
Und strampelt mit den Füßen . "

Die Berliner Arbeiterschaft wird sich an diese beruslichen Schimpf -
boide nicht kehren , sonde n durch ih - en oeschlossenen Auf -
marsch bekunden , daß sie in ihrer großen Masse eintritt für
die Sozioldcmosialie , für die Republik .

Luther an Cocliöge .
LuthcrS strittige Amtsbezeichnung .

Als „stellvcrtt ' etender Reichspräsident " hat Dr . Luther an
den Präsidenten der Vereinigten Staaten ron Amerika folgen -
des Glückwunschtelegramm gerichtet :

. Herr PräsidentI Im Namen ter Rcichsregierung und !>: ?

, deutschen Volkes erlaube ich mir , Ihn ~ n zum Antri t Ihrer neuen

Amtspenode d' e hcrzstchsten G' ückwünschc auszuspr ' ch - ' n und damit
meine besten Wünsche für die Wehlfohri des amerikanischen Volkes

zu verbinden .

Dr Luther Stellvertretender Rcichspräsident
"

Ter Amtsantritt des Präsidenten Eorlidge erfolgt heute ,
also an dem Tage , wo die deutlche Republik ihren ersten Prä -
sidenten zu Grobe trägt . kToo' idge ist ab heute eigentlich erst
in seinem blsberigen Amt bestätigt , da er d ' e Präsidentschaft
bis setzt nur vertretungsweise als Nachfolger des verstorbenen
Prässsenten Harding besaß , dessen Amts�a ' er heute cbgelaustrn
wäre . Die „Vossische Zeitung " macht darauf au ' merksam , daß
die Unterschrift des Herrn Luther nicht korrekt form ' iliert
ist . Luther sei nicht „ Präsident " , auch nicht „stelloenre ' ender " ,
sondern Reichskanzler und nur mit der Wahrnehmung der Ge -

schärte des Reichspräsidenten vertretungsweise betraut . Die
Unterschrift hätte demnach „ Stellvertreter des

Reichspräsidenten " heißen müssen

Der verhängnisvolle �»fwertunzstampf !
Toutschnationale Heuchele ' .

Heute und morgen berät die deutschnationale Reichstagstraltion
über die Aufwenungssroge Das haben die Millionen Wähler liäi
nicht träumen lassen , daß über diese Dinge in der deutschnaiionalen
Fraktion noch eine Beratung nnd Abstimmung . wiwendig seh Im
Wahl ' ampf hieß es , daß die deutschnationvle Fraktion g es ch l o s -
s e n dafür sei, den Schaden , den die . . iüdlsch . kapltallstisch - jo ' laldemo.
kratlsche Politik " angerichtet , wieder gutzumachen . Nicht mir
tMprozrntige Auswertung , nein sogar Aufw - tung nach der inneren
Keaisi rast , also bis zu 150 Prozent und mehr wurden v- rlangll
Jetzt werten sie die Gnster nicht los . die sie genifen haben . In der
„staatspslitischen Vereinigung der Deutschnationalen Dalkspartei "
jammert der Freiherr v. Stausenbera :

. . Di« egoistischen Gegensätze im dcvt ' chen Volk « hätten
derartig zugramw - n . doh . we - m sich d e Dm - « lo weiter «ntwickcl -
«en. die grißttn Geicchren b«siänt «r ' . T« r Ausw « rtungs .
k a m p s zeig « so recht den Egoismus der einze ' nen Interessenten -
freif «, und ebenso "n der Handels - , der Zoll , und der Wirilchaiis -
pokit ' k versuchte jeder möilichst viel für sich herausvholen . Die
Dcutichnot onale Partei seh « aus allen Gebieten der Wirtschost und
der Poli ' ik große Gefahren kür das deutsche Dol ? und werde mit
banger Sorae erfüllt . U eberall im Land « erörtere man die
Frag « , ob die M�rk stabil bleiben würde Er fei der Ansicht , daß
augenblicklich die Währung nicht gefährdet se' , jedoch beständen
auch aus diesem Gebiete große Gefahren , und man wisse nicht .
was die Zukunft bringen werde . "

Das ist köstlich . Wer ha « denn diefo „ egoistischen Gegen »
sähe " im dei ' tschen Dolk « derartig eutwickell ? Wer hat denn den

Aufwertnngskamps bis zur Siedehitze getrieben , wer hat in

tausend und abertausend Versammlungen die Massen der verzweifel -



tot Znflationsopfer mit demagogischen Versprechungen

aufgepeitscht ? Waren es nicht die großen Banditen des

Snflationsgewinnlerblocks ? Waren es nicht die Kreise , die rückstchts -

los von ihren Ellenbogen Gebrauch machten , die Kreise des Groß -

kapitals und der Schwerindustrie , die noch n i e etwas anderes gc -
könnt haben , als egoistische Interessenvertretung ?

Jeyt stehen diese Herrschaften vor der Notwendigkeit , die ausgestellten

Wahlzettel zahlen zu müssen und letzt jammern sie über den

Egoismus des Volkes . Erbärmlicher kann sich die Heuchelei der

Dsutschmrtionalen nicht enthüllen .

Der Staatsanwalt unü üie Mrier .
Wann greift er ein ?

Allmählich scheint es auch anderen Leuten auf die

Nerven zu fallen . Jetzt greift auch die „ DAZ . " unsere For¬
derung auf . daß gegen die Wirtschaft des „ E tz d o r f - K o n -

s ort tum s " endlich etwas unternommen werden muß . Der

Untersuchungsausschuß hat durch die Energie , mit der der Vor -

sitzende dafür gesorgt hat , daß ohne Abschweifungen
der Kern der Sache erfaßt wurde , bereits soviel zutage geför -
dert , daß der kriminelle Tatbestand außer jedem Zweifel ist.
Die „ DAZ . " verlangt deshalb , daß endlich das Gericht ein -

gresit und schreibt darüber :

Wenn « s hierzu noch eines Beweises bedürfte , so braucht man

nur die Atmosphäre zu kennzeichnen , in . der gestern Zeugenaussagen
von prozessual großer Wichtigkeit getan wurden : Man raucht , plau -

dert , ißt Apfelsinen und Butterbrot «. Die Zeugen können sich unter -

eZnaader ungehindert verständigen und ihre Aussagen auseinander
abskimmen . Die Frage der Vereidigung ist ganz offen .
All das ist unhaltbar und schreit nach sofortiger Beendigung dieser
Art von llnlersuchnng .

Nur möchten wir aus diesem berechtigten Verlangen nach

Eingreifen der Staatsanwaltschaft , nach Verhaftung der Betei -

ligten und Beschlagnahme ihrer Bücher und Korrespondenzen .
die möglicherweise schon viel zu spät e�olgen wird , nicht
den Schluß ziehen , daß die parlamentarische Untersuchung
überhaupt überflüssig sei. Wäre sie n i ch t erfolgt , dann wäre

wahrscheinlich die Oefsentlichkeit , wenigstens was die Rechts -
presse anlangt , geräuschlos über diesen unangenehmen
Zwischenfall , der die Barmat - Hetze so peinlich unterbricht , hin -
weagegangen . Daß diese Untersuchung kein politisches Jnter -
esse haben soll , muß man solange bestreiten , bis man übersehen
kann , ab nicht noch weitere Zusammenhänge enthüllt werden .

H o ch p o l i t i sch es Interesse hat jedenfalls jetzt schon
die mehr wie merkwürdige Tatsache , daß dieselbe Staatsanwalt -
schafi , die im Fall ? B a r m a t zu sensationellen Verhaftungen
und Eingriffen schritt , nicht weil sie Belastungsmaterial hatte ,
sondern weil sie Belastungsmaterial erst finden wollte , in
diesem Falle , wo es sich um arische Junker handelt ,
wo der kriminelle Tatbestand unbestreitbar ist , weder zu Ver -
hastungen noch zu Beschlagnahmungen der Bücher dieses
Schiebe rkonsortiums Zeit findet . Will irgend jemand bestrei -
ten . daß hier mit zweierlei Maß gemessen wird ? Wir
fragen erneut den Justizminister : Warum greifen Sie
nicht ein ?

Was tun üamie !
Mit Millionen Ruhrgclderlk

In der „ K r « u z - Z e i t ti n g" steht ein langer Aufsatz
über die Korruption in der Verwaltung . Natürlich ist die Re -

publik daran schuld . Wir lesen darin folgende Sätze :
„ Mit den Staats geldern scheint heute jeder Ressortchef

machen zu können , was ihm beliebt . Hat man Ueberschüsse .
so versinkt man in Zweifel , was tun damit ? '

Wir dachten natürlich sofort an Herrn Dr . Luther . Er
hotte Ueberschüsse . Diese Ueberschüsse waren die Folge eines
harren Steuersystems , das die Not der Bevölkerung vermehrte
und die Acnnsten am härtesten drückte . Ueberschüsse aus de ?
Not des Volkes , Ueberschüsse , die der Ressortchef Luther

nur im Interesse des Staates , nur unter dem Gesichtspunkt per -
wenden durste , daß der oberste Grundsatz des republikanischen
Staatsmannes die Gerechtigkeit sein muß .

Was tun mit den Ueberfchüssen ? Man hätte viel tun

können ! Die Sorge um die Volksgesundheit , die Sorge um

die Jugend ist vernachlässigt . Der Wohnungsbau ist hinter
dem Bedarf weit zurück . Jeder Blick auf unsere sozialen Zu »
stände gibt dem , der Ueberschüsse hat , die Antwort auf die

Frage , was tun . Was hätte Herr Dr . Lucher alles tun können !
Aber was tat er ? Er gab 7l ) l ) Millionen an die

Schwerindustrie !

Ein unerhörtes Urteil .
Aus Moskau kommt die Meldung , daß ein « der verdienst -

vollsten Vertreter der russischen Sozialdemokratie , Georg K u t s ch i n

( Oranski ) , noch dreimonatiger Hast von der Politischen Staatsver .

waltung für die Dauer von zehn Jahre . n nach dem Ge -

fängnis in Tscheljabinsk transportiert worden ist .

Dieses Urteil bildet selbst in der blutigen Geschichte der russischen

Tscheko ein Noouin . Visher hat die Politische Staatsverwaltung ,
die Nachfolgerin der Tscheka , ihre politischen Gegner höchstens sür
die Dauer von drei Jahren in Konzentrationslagern interniert . Jetzt

schließt sie den Genossen Kutschin für die Dauer von zehn Jahren
in den berüchtigten Kerter von Tscheljabinsk ein . Diesem Urtell ist ,
wie bei allen Urteilen der Polstischen Staatsverwastung , keine ge¬
richtliche Verhandlung vorausgegangen . Dos Urtell ist «in Akt

reiner administrativer Willkür . Aber selbst in den Dekreten der

Sowjetregierung ist der Polstischen Staatsverwastung nicht das

Recht verliehen worden , die Gefangenen für die Dauer von zehn
Jahren einzukerkern . Diese Strafe gilt vielmehr laut dem Straf -

gesetzbuch als Ersatz des . höchsten Strafmaße - ' , d. h. der Todes -

strafe .
Es ist also die Totsach « zu verzeichnen , daß die russisch « Tscheka

ohne Untersuchung und gerichtliche Verhandlung aus eigenem Er -

messen heraus «inen bekannten sozialdemokratischen Schriftsteller zu
dem höchsten Strafmaß verurteilt , das auf die Todesstrafe folgt .
Dieses barbarische Urteil wird sowohl bei der russischen Arbeiter -

schast wie bei den Arbeitern der westlichen Länder jene E m -

pörung verstärken , die allein imstande sein wird , das Regime zu
beseitigen , das einen Schandfleck für die Arbeiterklasse der ganzen
Welt bildet .

�Stahlhelm " - Tumult in
Mihbrnnch des TotcngedenktageS .

Der zum . nationalen Trauertag ' erklärte letzte Sonntag ,
der durch den Tod des Reichspräsidenten doppelte Bedeutung er -
halten hatte , ist in Halle zu einem nationalistischen Spektakeistück
schlimmster Sorte ausgeartet . Man pries an den Gräbern den Krieg
als Stahlbad . Der Ralionaltrauertag selbst mit seinem Verbot aller

Lustbarkeiten war den Stahlhelm - Mannen völlig gleichgültig . Eni -

gegen den mit ihrem Leiter gepflogenen Vereinbarungen ( es Handel !
sich um den bekannten Herrn Düsterberg ) inszenierte man bereits

auf den Friedhöfen eine schwarzweißrot « Musik -

parade . Beim Verlassen der Friedhöfe spielte die Musik
Parademärsche . Die Versuche der Polizei zur Unterbindung
der musikalischen Extravaganzen wurden nicht beachtet . Durch
die Stadt marschierten die Züge mit klingendem Spiet ,
voraus marschierte eine »Delegation ' , die in Verhöhnung
de » Reichsadler » eine tote krähe dem Zuge vorontrug . Man
warf sie ins Gewerkschaftshaus . Aus anderen Lokalen versucht « man
die dort wellenden Republikaner zu vertreiben . Der Trauerflor ein «

Fahne wurde herabgerissen uod zertrampelt , einem sich wehrenden
Reichsbannermitglicd « mit dem scharfen Spaten , den die Stahlhelm -
Helden unbehelligt bei dieser Gelegenheit als Seirengewehrersatz
trugen , eine schwere Kopsverletzung zugefügt . Zahlreich
sind die Fälle von Mißhandlungen , über die berichtet wird . Der

amlliche Polizeibericht stellt den »vaterländischen ' Wortbruch aus -
drücklich fest . In dem Bericht heißt es . daß der Oberstleutnant Düster .
berg erst die Ausführung der polizeilichen Anordnungen zugesichert
liobe . den Anordnungen aber nicht nachgekommen sei . Dos »vater -
ländifche ' Werk ist wieder einmal gelungen .

England und die Räumung Kölns .
Eine Rede Curzons im LberhauS .

Der bisherige Führer der Liberalen im Unterhaus , Asquilh .

der kürzlich zum Lord ernannt wurde , hielt gestern seine Jungfern .
rede im Oberhaus und imerpellierte die Regierung üb « ihr « Ab -

sichten in der Frage der Räumung Kölns . Er wünschte eine strenge

Unterscheidung zwischen der Entwaffnungssrage und dem Sicher -

Hellsproblem . Erstere sei im Versailler Vertrag genau sestgelegr .

während Frankreich für seine Sicherhcll auf das Zustandekommen

des Dreimächtepaktes Fronkrelch - Amerika - England gerechnet habe

Die Franzosen seien berechtigt , über das Scheitern dieses Plane -

«nlläuscht zu sein , sie seien aber nicht berechtigt , daraus ein « zelll ' - b

unbegr - nzte Besetzung des linken Rheinufers herzuleiten , denn diese

sei im Friedensvertrag genau begrenzt und nur von der Erfrlllu . n

der Entwassnungsbestimmungen abhängig zu machen . Er wünsch ?

nicht , etwaige deutsche Versehlungen in Schutz zu nehmen oder ji :

verschleiern , aber es sei bedauerlich , daß der Vertrag keine geeignete

Instanz für die Entscheidung solcher Fragen vorgesehen habe .

Es müsse ein Unterschied gemacht werden zwischen Maß

nahmen , die Deutschland berechtigterweise ergriffen habe .

um seinen Schutz gegen innere Unruhen zu erhöhen , und

solchen Maßnahmen , die nur gedeutet werden könnten , als ob sie

Mittel für einen äußeren Angriff böten . Es sei wichtig .

daß Englands Vorgehen von jeder Zweideutigkeil

f r e i fei . Er schloß mit einem Appell an Frankreich , die Entente

nicht zu gefährden .
Evrzou

antwortete , er hoffe , daß seine Antwort Asgullh befriedigen würde

Er gab eine Uebcrsicht über die Entwicklung der Ding « seit dem

Dezember bis zur gestern erfolgten Uebergab « des Kontrollberrchis

durch dos Foch - Komitee an die Botschasterkonserenz in

Paris . Letztere habe keine ausführende Gewalt , sondern Vor -

schlüge den Regierungen zu unterbreiten . Er sprach sich persönlich

für ein « Anhörung Deutschlands aus , weil allein eine

Mitarbeit Deutschlands in solchen Fragen förderlich sei . ( Aus

der Stllisierung dieser Stelle seiner Rede müßte man jedoch ent -

nehmen , daß dieser Wunsch nur noch retrospekriven Charakter hat
und nicht mehr erfüllt werden rrürde . )

Sodann wandte sich Curzon gegen die Ausfassung einzelner
liberaler englischer Blätter , als wollten die Alliierten ihren Entschluß .
die Kölner Zone nicht zu räumen , entweder bemänteln od « die

Gründe hierfür im Dunkeln lassen . Sodann gab er über den Berich !

noch folgende Einzelheiten an :

» Der Bericht ist ein Dokument von ungefähr 168 oollgedruckter
Seiten mit einer Menge technischer Einzelhciien , welche sich k a u m

sür eine ungekürzte Veröffentlichung eignen . Es gibi
aber einen anderen Punkt von noch größerer Wichtigkeit . Es ist fol -
gcnder : Es gehörte nicht zu den Ausgaben der Interalliierten
Militärkontrolle in Berlin , die Sachen von außerordentlicher Wich -

tigkeit von denjenigen abzusondern , die eine geringere Wichtig -
keit haben . Die Ausgabe der B e r l i n e r K o m m i s s , o n bestand

darin , Tatsachen festzustellen , diejenige der Regierungen

ist . diese Tatsachen zu bewerten . Jmolgedessen ist der Bericht

selbst eine Zusammenstellung aller wichtigen oder

nicht wichtigen Punkte , in welchen d,e deutsche Regierung
hinsichtlich der Entwaisnungsverpslichtungen Verfehlung « »
begangen hat . Die britische Regierung meint , daß ein Entschluß
von so großer Bedeutung , wie das Belassen ihrer Truppen in der
Kölner Zone , aar aus Grund wirklich wichtig « Sachen gefaßt wer -
den solle . Deswegen scheint es uns , daß eine große Verlegen -
heil entstehen würde , wenn wir der Well eine lange L i st e " v o n
geringen Verfehlungen mitteilten , denen die alliierten Re -
gierungen nicht geneigt sind , eine allzu groß « Bedeutung in Hinsicht
auf ihren künftigen Entscheid in der Frage der Räumung beizu .
messen . '

Schließlich sagte Curzon , es sei der besonder « Wunsch Englands .
daß der Friedensvertrag beiderseits ausgeführt werde . Dem -

zufolge wünsche er , daß Köln bald geräumt werds :

» Wir sind seit davon überzeugt , daß «ine ? läumung wahr -
scheinlicher eriolgreich sein wird , wenn sie möglichst aus gesetz¬
lichem Wege erreicht wird durch ein « freie Aussprach « ,
durch gegenscilige Verständigung und durch Zusammenarbeit aller

Parteien , als wenn weiter Gewaltmethoden angewandt werden . '

Der Heiöeiberger Sergfrieöhof .
( Eberls letzte Ruhestätte .

Wohl wenige deutsche Städte besitzen zur Bestattung ihr « Toten
einen Bergfriedhof in solch herrlicher Lage wie Heidelberg . Er liegt
am Ende der Rohrbacher Straße und gleicht mll seinen wohlgepsleg -
ten Sträuchern und alten Bäumen einer gewaltigen Partanlage .
Links die Höhen des Gaisbergs , rechts der sanft sich abdachende ,
lange Höhenzug gegen Rahrbach , und dazwischen . Stufe um Stufe ,
den Berg hinausziehend , der weite Friedhof . Man muß ihn in seinem
l - uchlenden Frühjahrsschmuck oder in seinem farbenprächttgen Herbst -
gewande gesehen haben . Dort erst tritt seine Schönheit ganz zu Tage .

In Heidelbergs müder Lage erscheint der Frühling früher als
en anderen Orten . Schon tragen die Sträucher junges Grün : in den

Eräberreihen blühen die lieblichen Kinder des Frühlings , die weißen
Schneeglöckchen und Primeln : schüchtern wagen sich die Veilchen her -
vor , und gelbe und weiße Krokus leuchten aus dem grünen Efeu
und Immergrün . Schon sind viele der kleinen Sänger in das weite
Gewirr der Aeste und Zweige zurückgekehrt : sie kennen den wellen
Park von früher , sie wissen , hier haben sie Schutz und Frieden , und
da pfeift ' s und singt ' s und flötet ' s und trillert ' s und jubiliert ' s vom
Frühling bis in den Winter hinein . Leben im stillen Totenfeld !

Langsam steigen wir bergan . Keine viereckigen , abgezirkelten
Gräberfelder treten uns entgegen . Den Windungen , Erhebungen und
Senkungen der Berglandfchast hat sich die Anlage des Friedhofs an -
gepaßt . Lange Reihen von Terrassengräbern liegen übereinander in
sanft ansteigendem Gelände . Wohlgepslegte schmale Wege , mit nie -
darem Strauchwerk eingefaßt , führen von Stuf « zu Stufe . Zur Lenzes -
zeit leuchten ganze Alleen von hohen Kastanienbäumen mit ihren
weißen und roten Kerzen über die Gräberreihen . An anderen Stellen
überraschen Rot - und Weihdornalleen mll ihren duftenden Blüten -
siräußen . Mächtige Platanen breiten ihre Aeste schirmend über das
weite Feld . Um dos Denkmal der gefallenen Krieg « 1870/71 die
ernsten Eichen .

Immer höher sind wir gekommen , ohne daß wir es merkten .
Di « Friedhofskapelle hoben wir erreicht . Wir nähern uns dem

schützenden Walde : aber noch reiht sich ein Gräberfeld an das andere .
Ueberall reicher Schmuck an Bäumen und Sträuchcrn . So manche
Zcnk lädt auf der Höhe zur schönen Jahreszeit zur Rast - in . Bor

uns liegt die fruchtbare Ebene , die badische Pfalz . Drüben glitzern
die Wellen des deutschen Rheins : dort wohnen unser « bayerischen

Brüder . Links grüßt die alte Kaiserstadt Speyer mit dem Dom .

Dahinter in langer Kette die dunklen Höhen der Hardt . Welch he « -

ttcher Blick hier oben . Hinter uns der stille Wald : sich hinaufziehend

bis zum Königsstuhl . Hier in diesem schönen Bergfriedhof wird

Deutschlands erster Reichspräsident ruhen , in heimatlicher Erde . Wie

oft mag « in früheren Jahren fewe Schritt « nach dieser Parkanlage
g- lenkt haben ; dem , « ich seine Eltern ruhe » hier . Ab « auch die ,

Re keine Anverwandten in den Schoß der Erde gebettet haben ,
zieht ' s im Frühling und Somm « hinein in das still « Plätzchen , und
fo mag auch der Verstorbene oft vor dem und jenem Grab betrachtend
gestanden haben . Hat er nicht auch die Grabesinschrist seines Lands -
n. annes , des Pfälzer Dichters Nadlcr , gelesen , die in kurzen Worten
die ganz « Poesie des Heidelberger Bergfriedhofs umfaßt :

Sicher , es ruht sich hier leicht in dem sonnigen Berg !
Schaue hinauf zu den Höh' n, sie sind voll Wein und Kastanien ,
Teile die Zweige nach vorn — das ist die fröhliche Pfalz !

Wie die ganze Anlage des Friedhofs , so sind auch die Gräber
sehr gut gepflegt . Wir wandern hier durch einen schönen Garten .
nicht durch den Ort des Todes . Denn die herrlichen Alleen ver -
treiben die Schatten , die beim Eintritt durch das Tor auf unser Ge -
müt sich lagerten . Im Frühling streuen Bäume und Srräucher ihre
duftenden Blüten hinab auf die Gröber , und wenn die Tage des

Herbstes da� Laub der Bäume in buntem Farbenspiel herabrieseln
lassen , dann schmücken sie die Leichenselder mit farbigem Gewände .
Aber selbst zur Winterszeit entbehrt der Friedhof nicht des grünen
Schmuckes . Mächtiger Efeu klettert hinauf zu den Kronen der

hohen Bäume und umkleidet den rauhen Stamm mit seinem vielver -

zweigten grünen Blattgewirr . Dazu in weiten Beeten und Abhängen
das nie versagende Immergrün .

In halber Höhe des Bergsriedhofe , nicht weit von dem Grab

seiner Mutter , ist für den Verstorbenen die letzte Ruhestätte berettet .
Sie wird in besonderem Schutz der treuen Heimatstadt stehen .

W. S.

Die kammerspiclc setzten uns gestern ein höchst sonderbares
Erzeugnis junger französischer Dramatik vor : den » Herrn sei -
nesHerzens ' von PaulRaynal . Das dreiaklige Schauspiel
ist eine mit jünglingshafter Herzlichkeit geführte Diskussion über
Freundschaft und Liebe mit viel toternft gepredigter Moral . Für die
Parkettbesucher erwuchs daraus die Erfahrung , daß die hehr « Sitt -
lichkeit auch auf französischen Bühnen blüht . Die ersten anderthalb
Akte sind so geistvoll , daß die Langeweile bedrohlich in den Zu -
schauerraum kriecht . Aber dann beginnt plötzlich dramatisch berech -
»kte Spannung , und zwar feste . Henri , der Herr seines Herzens ,
ein Zyniker und Kavalier , kämpft gegen die lodernde Lieb « der
schönen Mine an , die sich ihm um jeden Preis an den Hals werfen
will . Er hat etwas dagegen , weil sein Busenfreund Simon dieselbe
Aline mtt der ganzen Glut seiner Jugendlichkeit liebt . Das Gefühl
des schönen Mädchens schwankt nun zwischen Simon und Henri hin
und her . Da man derartige Liebeekonslikte nicht zum erstenmal
gesehen hat . glaubt man natürlich , der Verfasser würde ein « höchst
originell « Lösung des Problems aufs Tapet bringen . Es « gab
sich aber , daß auch in Frankreich nur mit Wasser gekocht wird , Herr
Raynal rettet sich au ? der geistvoll verknoteten Alfär «, indem er den
enttäuschten Simon sich eine Kugel ins Herz schießen läßt .

Warum die Kammerspiele gerade dies fad « Produkt überflüssiger
Unterhaltungsliteratur aus Frankreich verschreiben , bleibt ihr Ge -
heimnis . Den Zyniker gab Hermann Thimig . Dieser sym -

pathischc Schauspieler oerfügt über zu große inner « Herzlichkeit , als
daß er feine Rolle alaubhaft hätte gettalten können . M a d y
Christians hat nicht die raubtierhaft « Dämonie , die von ihr in
dem Stück oerlangt wird . Nur Hans Brausewetter versöhmc
mtt dem von Edelmur triefenden Stück , da sein jugendlich stürmen -
des Temperament künstlerischen Genuß berettete . Dgr . -

Goethe » . Götz ' aus dem Markte . Das württembergische
W e i l d « r st a d t , die alt « Freie Reichsstadt und Geburiss ! ob:
Kepler », iei «te früher die Fastnacht immer mit einer großen Aolts -
- ufführung . Der olle Brauch ist nach elfjähriger Pause jetzt wieder
aufgenommen worden , und zwar fand , wie von dort aeschrieben
wird , eine prächtige Aufführung des Goetbeschen » Götz von Der -
l ' chinqen ' auf dem malerischen Marktplatz statt . Loraus ging «in
historischer F- stz »«. an dem die ?c>0 Darsteller in ihren bunten
Roswmen teilnahmen . Blondere fand der Zigeimertrupv mit seinen
Wagen den Beifall d « 5000 Zuschauer . Der stattlich « Marktplatz mit

«Utortumlichen Architektur bot für die Ausführung den
passendsten Rahmen . D « hohen Giebelhäuer waren Kulissen und
Zuschauerraum zugleich . Die Bühne war der Platz zwischen den ,
Kepler - Denkmal und dem Karl V. - Brunnen . Es war ein ideal - . .
Naturcheater für historische Dramen . Die Zuschauer folgten trotz des
« chnees mit Begeisterung den zwölf Szenen /

Reue russische Bestimmungen üb « Kamlliennamen . Durch neu «
Verordnungen der Sowjeiregierung ist über die Eh- lchlüßung inl .
gendes bestimmt worden : Künftighin soll jedes Mädchen , da ? »ine
Eye Ichlietzf , auch alz Ehefrau das Recht haben , ihren früheren
Famuiennamen weiterzuführen . Falls die Frau auf dieses Recht ver -
zichtet , haben sie und ihr Mann sich über den zu führenden Familien -
namen zu einigen und beim Standesamt bekanntzumack . en . oh der
Rqme der Familie der des Mannes od « der Frau fein wird . Eine
Verbindung der beiden Nomen , also «in Doppelname ist nicht ge -
staltet . Ueber die Familiennamen , die die Kinder führen sollen , haben
sich ebenfalls die Eltern zu einigen : falls eine solche Einigung nichi
zustande kommt , «rhöll das Kind beide Familiennamen , wobei der
Vorrang nach den , Alphabet bestimmt wird .

Das höchste Hau » Europas . Wenn es ein Ruhm ist , das höchste
Haus Europas zu besitzen , lo wird Bremen ball » diesen Ruhm
fux sich in Anspruch nehmen können . Denn in diesen Tagen wird
ein für die R- landmühse errichtetes Haus fertig werden , das über
70 Me ! « doch ist . also immer . . schon ' ein Drittel der amenkonischen
Molkenkratzer erreicht , die dekaimtlich 200 und mehr Meter hoch
sind . ist in Eisenbeton m�sfleführt und hat etwa sechs Monmr
zu semer Fertigs - eüung gebrc icht

SpIel,l <mSvdenn >q. Ptn d « Komödie geht Sinmadenb . Der Diener
zweierHerreo » in Szene .

Zw Re » « ealrr findet die UraufiSdnrng von Bouhelier » Drama
. DerKindertarneoal ' DonnerSIoz statt .

Ta vorlrog » on Hedwig TBaogti « ad «fl « tasker - Zchfil « findet heut «
abend 8 llbr im Harmoninm - Loal . Steglitzer Stratz « ZZ. ftgtt

ver «frttasorscher Pros Oskar ten \ ist tat Aller von 77 Jahren w
Baden bei Bien gestwben . Seta « Kerle bebandeln auf Grund seiner
langsäbriaen Reden vorzüglich »estastita . Timdotto , die KweravSIter .
Opyir und ander «.



Ueber füllte Trauerstraßen .
Das Stroßmbild Berlins , die Straßen vor allem , dte Zinn

Reichstag , zur Wilhelmstraße und zum Potsdamer Bahnhof führen ,
find heute in den frühen Stunden belebter denn je . Am Rachmittag
finden zwar erst die Trauerfeiern statt und am späten Nachmittag
spielt sich der Schlußakt auf dem Potsdamer Lahnhof ab . Aber in
den ersten Vormiitagsstunden schon sah man große Menschenmassen
in den Straßen , die die Ausschmückung der Wilhelmstraße sich an -
schaute und vor der Front des Potsdamer Bahnhofs Halt macht «.
In der vergangenen Nacht ist die 2lusschmückung der Stadt vollendet
worden . Besonders schwierig und umständlich gestaltet « sich die
Dekoration der hohen Fassade des Potsdamer Bahnhofs . Es wäre
zu umständlich und zeitraubend gewesen . Gerüste zu erbauen , aus
denen die Zimmerleut « bis an den Dachfirst reichen . Man hatte
daher eine der großen Magiruslestern aus einer Feuerwache requi »
riert . mit deren Hilfe gelang es , an oll « die Stellen der Fassaden
lcpcm zukommen , die Trauerschmuck erhalten sollen . Der Wald der
Fahnen aus vielen Häusern ist seit heut « vormittaa um ein Beirächt -
l ' -ches gewachsen . Dar allem sind es eine groß « Anzahl von Privat -
Mahnungen , dre große schwarzrotgoldene Fahnen mit Trauerflor
herausgehängt haben . An verschiedenen Stellen der Stadt sah man
in dem geöffneten Fenster neben der Fahne «in Blumenarrang « .
T. ent von Tulpen und Hyazinthen und dazwischen das umflorte Bild
des Reichspräsidenten .

Die Menschenmenge auf den Straßen wächst von Stund « zu
Stunde . Namentlich die Züge der Wannseebah » und des Potsdamer
Rmgbahnhofs bringen aus den Byxorten . dicht besetzt , immer wieder
neue Menschenscharen .

Oderts Heimkehr .
Man schrckbt uns aus Heidelberg :
j £tn getreuer Sohn seiner Heimat , kehrt nun Ebert zurück nach

der Stadt , aus der er einst in die West zog . Wir hatten uns die Heim -
lehr anders gedacht , ging doch fest einiger Zest hier das Geraune :
( fnett wolle im Sommer nicht mehr kandidieren und habe den be -
stimmten Wunich geäußert , noch Heidelberg zu ziehen und hier
seinen Lebensabend zu verbringen .

Mu dem Schulränzel angetan , wandert « Ebert als kleiner Junge
taglich zur Sandgaise . wo er in seinem Lehrer Zeuner
einen trefflichen Erzieher fand , dem er das ganze Leben hindurch
bis in die Präsidentenlage hinein stets in dankbarer Liebe verbunden
blieb . Wie schon betont , hat Ebert die Beziehungen zu sein » Heinrat
niemals verloren und auch als Reichspräsident dauernd aufrecht »
er hasten . Manches herzlich « Schreiben fand von Berlin den Weg
in die Baterstadt , und zweimal ist Ebert als Reichs -
v r ä f i d e n t hier gewesen . Zum «rstenmal besucht « er unser «
Stadt im August 19ll >. Die Spitzen de » badischen Landes und der
städtischen Behörden hatten sich feierlich am Bahnhos versammelt ,
maren mit Bratenröcken und Zylinderhüten erschienen , um Fritz Ebert
zu begrüßen , der einst mit dem Felleisen auf dem Rücken als ariner
Handwerksbursche den Staub Heidelbergs von den Füßen geschüttelt
baite und nun im hellen Anzug und leichten grauen Filzhut fröhlich
den Festgästen den Dank aussprach . Es muß Ebert bei diesem
Empfang ganz seltsam zu Mute gewesen sein . Bielleicht hat er in
diesem Äugenblick die ganze märchenhaste Romantik des Augenblicks
gefühst , als er . der ebemauge Schncidersbub . nun vor seinem Salon -
wagen stehend mit den . hohen Herren " von Heidelberg warme
Händedrücke austauschte . Aber neben den . hohen Herren " hatten sich
auch ein paar olle abgerackert « frühere Arbeitskollegen Eberts mit
dem qualmenden Knäsel zwischen den Zähnen — Marke Erlkönig —
,zur Begrüßung ihres asten Freundes eingefunden , und Ebert strahlte
i >or Wiedersehensfreude , als er ihnen allen die Hand schütteln konnte .
Damals hat Ebert zum letztenmal «inen Blick in die P f a s s e n -
gösse getan . Im Auw hatte man ihn vom Bahnhof aus dorfhin
gebrocht . Aber wie sah die all « Gass « aus ? Die Einwohner hatte »
es sich nicht nehmen lassen , Ehrenbogen zu spannen . Fahnen heraus -
zuhängen , und vor jedem Fenster hingen Blumengewinde zur Be .
grüßung . llnd die Freud « der ebcmaligen Nachbarn war so groß ,
als ob ein verlorener Sohn den Weg in dl « Heimat zurückgefunden .
Da kam der alte Andrea « , der Droschkenkutscher von Ebert , der früher
dem . Friederle " manchmal was hintendrauf gegeben hatte , wenn er
sich ans Fuhrwerk hing , und der ihn doch schon als Kind so gern
leiden mochte , weil kein anderer Bub so sorgsastig dt « Pferde wartete
' md die Wapen so geschickt einspannen tonnte wie der Nein « Ebert .

Auch die all « Muster Seppich , die nun schon wi ist . die all « Frau Penner
, nd mancher andere eilten herbei zum Willkommen . Als die Auws

durchgefahren waren , stieg Ebert in der Hauptstraße aus und lehrt «
iwch einmal zu Fuß in die Pfaffengasie zurück , mit hellen Tränen in
den Augen und von der Bewegung übermannt , daß man sich seiner
noch so deutlich in der Pfasfengasse erinnert «. Schön « Wort « fand
Ebert damals imHeidelbergerGewerkschaftshaus . wo
ein Empfang stattfand .

Später hat Eben nur noch einmal von der Frankfurter Mesie
ans einen flüchtigen Nachmittagsbesuch bis Handschuhsheim gemacht ,
wo er im . Bachlenz " einkehrte. ' _

kommunistische Maaiereu !

W! « pöbelhafl sich «in Teil der Äommmristen «igt , geht aus
ih - em Berhalten anläßlich des Todes des Genossen Ebert mit nicht
. u überbietender Klarheit hervor . Aus der Fülle der Beispiel « feien

" ur einige erwähnt . In den Betrieben , bei Sitzungen , Bersamm .
' mgen und dergleichen ist es ül�ich , daß da « Andenken verstorbener
Arocuersühr « durch furze Nachruf « , bei denen sich di « Anwesenden

von den Sitzplatzen erheben , geehrt wird . Auch politisch « Gegner
haben bisher soviel Anstandsgefühl gehabt , vor dem Angesicht de »

Todes einen Augenblick all « Gegensätze zu vergessen . Eine n n >

rühmlich « Ausnahm « machen aber in den Siemens - Werken

cinific Kommunisten , die auch „ Arbeiterführer " sein wollen . Wir

wollen sie ruhig beim Namen nennen , damst die Belegschaften sie in

ihrer ganzer G c si n nu ng s n i e de r tra cht kenne » lernen . Am

Mistwoch . den 3. März , haben es die kommunistischen Betriebsrats -

Vorsitzenden Ernst Kassube ( Siemens - Halske - Wernerwerk ) und Her -

' nann 3ad lSiemens - Gchuckert . Bahn haste ) sertg gebracht , in einer

. �' Ü- mirtlung der Detriebsvertretunq während der Gedenkworte de «

Brrsitzenden für den verswrbensn Reichsv - räsidenten vstenwtw sitzen

v bleiben . All « anderen , darunter auch Deutschnational « und Äom -

munisten . haben nicht mm dies « Taktlosigkeit nicht mitgemacht , son -

i >crn « aren empört über das Verhalten diel « Leute . Das swd di «

. Arbeiteroertreter " . die d « . „ Rote Fahne taqwgltch den Arbniern

vi ; d! « richriaen Jnterestenvertrewr im Betriebe — als tote „ Kasten -

iewuW " Ästü-bsräte «MP?' ehlt . Tvs ist natürlich der Erfolg der

länlichen Verhetzungen der �Rostn Fahne " , deren Artikel über Ebert

bekanntlich im schroMt - n Gegensatz zu den Beile . dskundgebungen

ihrer sowjetruMchen LustmWtver steyen .

Ter Pfarrer von Vlankenkelde .

Auch in Blankenfelde <Kr. Testow ) fand «in « Srieg - g « .
fallenenseier am Sonntag , den l - Marz . swst . Sämtlich - im
Orte anwesenden Vereine hasten am Festgostesd enst telstienommen
Nachdem kW Pastor Zinternagel vom Mar her den Festakt
eingeleitet haste betrat er di « Sanzei und brachte etnen Psalm zur
Verlesung , der der Kriegführung galt . Er führte dar Festgemeinde

Ein öeutsthes Sicherheitsangebot .
Gegenseitige Garantie der jetzigen Westgrenze . — Revision der Ostgrenze nur

durch friedliche Mittel .

sehr gut überschauen kann , hatte es den Anschein , als ob ihm die
Kränz « mit den Reichsiarben sschwarzrvigvld ) besonder ? unerträg¬
lich schienen . Das seltsamst « aber war . daß der Herr Pastor Zinker .
nagel es nicht fertig brachte der Gemeinde von dem Ableden de »
Reichspräsidenten Mitteilung' zu « ach « - .

Sollt « er es nicht gewußt haben ? Aber jedes Kind wußte ««
doch . Aber was Höst « tz getan , wen » der Exkaiser in Dvor » ge -

Die . . Bossische Zeitung " läßt sich aus London berichten ,

daß der deutsche Botschafter ch o e s ch dem französischen
Mmisterpräsidenten am Dienstag ein bestimmtes Äu¬
ge b o t io der Sicherheitsfrage gemacht haben soll . Dieses An -

gebot hat angeblich folgenden Inhalt :
. 1. Alle europäischen Stauten , die am Rhein Interessiert find ,

als » alle angrenzenden Staaten sowie England und Belgien g a -
rantieren die gegenwärtigen Grenzen in West -

europa :
2. Deutschland verpflichtet sich, eine Revision seiner Ostgreu -

ze « nur durch sriedliche Mittel , d. h. durch direkte Ver¬

handlungen mit den betresseoden Ländern od » durch Anrufung des
Artikels 19 der Vülkerbundssatzung zu betreiben . "

Em eigener Drahtbericht aus Paris bestätigt uns die An »

gaben der „Vossischen Zeitung " . Darin heißt es :
Das deutsche Angebot eines Garaotievertrages ist . wie nunmehr

bekannt wird , in den letzten Tagen des Februar in d « Form ein »
Verbalnote gemacht worden . Räch Mitteilungen der französischen
Press « — die deutsch « Botschaft hat bisher jede Mitteilung darüber

» » weigert — hat die deutsche Regierung darin vorgeschlagen , die

Anfrechlerhaltung de » » ratns quo in Westeuropa
durch einen gegeaseiligeu Garantievertrag Zwischen Deutschland .
Frankreich . England und Belgien sicherzustellen .
Italien soll auheimgeskelli « » den . dem Vertrage beizutreten .
weiterhin erklärt sich die deutsche Regierung bereit , obliga -
torische Schiedsgerichlsverlrage mit Polen und
der Tschechoslowakei abzuschließen . Die Blätter geben d «

Auffassung Ausdruck , daß Deutschland damit zwar daraus v»zlchtet .
die territoriale Gliederung auf dem Wege d » Gewalt umzustoßen ,
daß e » ab » die hosjnuug nicht aufgegeben habe , seine Ostgrenze
ans diplomatischem Wege zu ändern nah mit Hilfe England »
die wied « augllederung de » polnischen Korridors und Ob» schlesiens
durchzusetzen .

Dieses konkrete Sicherheitsangebot ist zweifellos das

Dernünstigste . was die Regierung Luther bisher aus
außenpolitischem Gebiet getan hat . Es gibt in der Tat keine
andere Lösung der gegenwärtigen und künstigen europäischen
Probleme , als die vorbehaltlose Anerkennung
und Garantierung der durch den Versailler Vertrag
festgelegten W e st g r e n z e des deutschen Reiches , so schmerz -
lich sie im einzelnen auch empfunden werden mag . Wir
denken dabei weniger an das deutschsprechende Elsaß , das
sich aus freiem Willen bei zwei Kammerwablen nicht nur zu
Frankreich schlechthin , sondern in seiner Mehrheit sogar zum
französischen Rationalismus bekannt hat . Unter diesen Um

ständen müßte für jeden Selbstachtung empfindenden Deut -

starben wäre ? Ob er auch geschwiegen hätte ? Die Vereine legten
dann ihre Kränze am Denkmal der Gefallenen nieder und gedachten
der Toten in kurzen Worten . Ein Republikaner erwähnte dabei mit

einigen Worten de » dahingeschiedenen Reichspräsidenten , indem er
sagte : er bedauere , daß der Herr Pastor nicht zugegen sei , er wolle
ihm nur sage » , daß der Repräsentant unsere »
Polte » verstorben sei . wenn er es noch nicht wisse .

Dann erfolgte der Abmarsch d » Vereine , worauf die Feier Uj?
End « gefunden hatte .

_ _

tfofer dem verdacht des Vatermordes verhastet .
Eine seltsame Geschichte .

Unter dem BerdachtdesLatermordesisteinZg Jahr «
aller Schnllter Albert Erondczak in Klein - Jarchow bst Nies -
bU in Hinterpommern verhaftet oroen . Grondczat lebte dort mit
sein » Familie und seinem 85 Jahre allen Datcr Valentin zusammen .
Dieser war ihm läsiia , besonders , nachdem er einen Schlaganfall er -
listen hast «. Um » dem Dorgeben . ihn in «in Armenhaus bringen
zu wollen , ging er am 14. Januar inst ihm weg und kehrte ohne
ihn zurück . Das Verschwinden des allen Mannes erregte Derdachl .
und man stellte den Sohn zur Rede . Dieser macht jetzt über den
Derbleib des Mannes Angaben , die den Verdacht , daß er ihn irgend -
wo beseitigt habe , nur noch verstärken . Wie er sagt , fuhr Grondczat
mst seinem Pater am 14. Januar nach Stettin . Dort versuchte er ,
ihn im Armenhaus unterzubringen oder einem Mersheim . Als ihm
das nicht gelang , fuhr er mit ihm nach Berlin wester . Hi » traf er
abends ein . Aus dem Bahnhof fragte er einen Mann nach dem Armen -
hau » . Dieser erklärte sich bereit , den Greis gegen eine Entschädigung
ron 2 Mark an die richtige Stelle zu bringen ! Der Sohn gab ihn »,
wie er sagt , die 2 Mark , bat ihn aber , den alten Vater . nicht
« twaumzubrinaen . Der Mann wies dies « Zumutung zurück
und forderte ihn zu seiner Beruhigung auf . selbst mitzugehen . Das
tat er denn auch . Man ging etwa 1 H Stunde lang durch verschie¬
dene Straßen , deren Namen Grondczat nicht kennen will , umher
und suchte dann eine Schon kwirtschast aus . Hier erschien bald ein
Mann in Uniform und erklärte , daß er . wenn er IS Mark erhall «,
den Greis unterbringen werde . Nachdem er das Geld erhallen
host «, ging dieser uniformierte Mann mst dem Greis weg . Grondczak
kehrte nach Haus « zurück und traf dort am 16. Januar wieder ein .
Da » alles klingt so unglaublich , daß er unier dem Verdacht des
Patermordes verhaftet wurde . Der greise Dater ist bisher noch
nicht ermittelt . Er hatte nur noch an den Schläfen graue « Haar
und trug ein helles Jackett , helle Weste und Hose , ein « blaue Schirm -
mützie , «in wollenes Hemd , ein gestncktes weißes Vorhemd und halb -
lang « Stiefel . Misteilungen über etwaig « Spuren in Berlin oder
sonstwo nimmt Kriminalkommissar Galzow , Dienststelle B. II . 1
im Polizeipräsidium entgegen .

_ _

Mit de « Lastkraftwagen gegen die Kirche .

Ein Lastkraftwagen d » Bntterfirma Gebrüder Ganse
in der Brüherstraße fuhr am Dienstag abenb um 11 Uhr in schärf -
stem Tempo durch die Oranienstraß « nn Zickzack und dam , üb « die

Linhensdroße hinweg gegen die Jerusalemer Kirche . Das

Fahrzeug sowohl wie d' e Kirch « wurden beschäbigt . Von den Per -
sonen . die sich aus dem Fahrzeug befanden , wurden zweiMänner
schwer verletzt . Der Führer des Fahrzeuges und ein « Frau
kamen mit leichteren Verletzungen davon . Der «in « Mann wurde
von der Feuerwehr nach dem Krankenhaus am Urban und der

. zweit « nach der Rettungswache in der Äommandanrsnstraß « g«.
schafft . Das Lastkrastsobrzeug her Firma wurde von der Feuer -
wehr tn ziemlich beschädigten Zustande abaeschieppt . Wen die

Schuld an dem Unfall trifft , war nicht festzustellen . Es hat ab »
den Anschein , al� ob der Wagenführer wied « einmal a n g e »
trunken gewesen ist .

_

Verlängerung der Straßenbahnlinie 57 . Vom Donnerstag .
den S. Marz d. I . ab . wird die Linie 87 . vehrenstr . — Köpenick .
Lindenstr . . im Halbstundenverkehr über den Schloßplatz und die
neu « Gahastrecke in der Müggelbeimer Str . bis zum Krei�kranken »
hau » Köpenick we,terge führt . Es wird zunächst ein Anichlußverkebr
mit Pendelwägen zwischen Köpenick , Lindenstr . . und Kreiskranlenhaus ,
«ingerichtet . Da » Uebersteigen auf den Lnschlußwagen an der
Sind « straß » gilt nicht al « Umsteigen .

scheu der Fall Elsaß erledigt sein , von Lothringen gar nid ,

zu sprechen . Als besonders schmerzlich müßte vielmehr vor

allem der endgültige Verzicht auf den an Velgien zwang ? -
weise und ohne Abstimmung abgetretenen nicht nur deutsch -
sprechenden , sondern auch unzweifelhaft deutschfühlenden
Kreis E u p e n empfunden werden . Indessen kann diese
Cinzelsrage entscheidend nicht ins Gewicht fallen , wenn es um
die Zukunft Gesamtdeutschlands und Europas geht .

Die Frage ist nun , welche Aufnahme die Alliierten

und insbesondere die Franzosen einem solchen deutschen An -

gebot bereiten werden . Sie würden sich unseres Erachten eines

schweren Fehlers schuftrg machen , wenn sie diesen deutschen
Vorschlag als nicht ernst behandeln würden . Gewiß , das Ar¬

gument liegt nahe , daß ein solches Angebot besonders über »

rasch end kommt , da es von einer Regierung stammt , in
der die Deutschnationolen einen ausschlaggebenden
Einfluß besitzen . Dieser Vorschlag steht natürlich im schärf -
sten Widerspruch zu der ganzen bisherigen Politik und
vor allem zu der ganzen Phraseologie der Deutschnationalen
Valkspartei . Wie reimt sich der angetragene dauernd « Der -

zicht auf Elfaß - Lothringen mit dem Revanchegeschrei zu -
sammen ? Wie ist die bisherige ostdeutsch - nationalistische Agi -
tation der Westarp . Schlange und Genossen mst dem Vor¬

schlag zu vereinbaren , daß eine Aenderung der Ostgrenze nur

auf friedlichen Wegen erstrebt iverden solle ?

Dennoch sind wir der Auffasiuno , daß das Angebot
der Regierung Luther - Schielc - Reuhauz - Stresemonn durch - '
ausern st gemeint ist und entsprechend behandelt werden

muß . In den wenigen Wochen ihrer Existenz hat die Rechts -
blotfoegierung bereits mehrfach den Beweis geliefert , daß sie
mindestens ebenso erfüllungsbereit ist , wie ein « Regierung
Marx . Wirth und van Gerlach . Das Ziel der Rechten ist die

politische und wirtschaftliche Reaktion im Innern unter

Verzicht auf alle angeblichen bisherigen Ziele nach außen .

Gleichniel , welches Schicksal , dem von Botschafter choesch
unterbreiteten Dorschlag beschieben werden mag . die Tatsache
steht fest : ein « Regierung , in der mindestens
drei deutschnationale Mini st er sitzen und die

sich auf eine Koalition stützt , in der die

Deutschnationalen das ausschlaggebende
Moment sind » hat sich bereit erklärt , auf
Elsaß - Lothringen , Malm�dy , Eupen end -

gültig zu verzichten , und sie will sich ferner
feierlich dazu verpflichten , eine Revision
der deutschen Ostgrenze ausschließlich mit
friedlichen Mitteln zu er st reden !

Perserteppiche und Silberzeug .
Wie in der Zeit d » steigenden Inflation , so sind auch jetzt wieder

echte Teppiche , Silberzeug , Juwelen und Stoffe das besonder « Ziel
der Einbrecher . In den letzten 24 Stunden sind ihnen aus diese Weis «
Gegenstände im Gesamtwert von 70 060 M. in die Hände gefallen .
In Lankwitz drangen sie durch ein Speisetainmersenster in die
Villa eines Kaufmanns «in und stahlen sechs Perserb rück e n.
Silbersachen und einen Herrengehpelz , im ganzen für 12 000 M. In
der Lutherstraß « zu Groß - Lichterfelde erbeuteten st « fünf
Perserteppich « verschiedener Größe , zwei Gebetteppiche und Silber¬

zeug , zusammen für IS 000 M. In der Oberseestraße zu Hohen -
schönhausen fielen de » Einbrechern für 20 000 M. Perser .
t « p p i ch e und T ä f « l s i l b e r in die Hände . Eine ander « Ko -
lonne stieg auf dem Grundstück Stalitzerstrah « 10 durch ein «
Dachluke aus den Boden ein . durchbrach hier di « Decke über einer
Fabrik und in dieser wieder die Decke über einer Schneiderwerkstatt .
Hier stahl die Band « für 8000 M. gemusterte Stosse . —
Durch die Decke gingen Einbrecher ebenfalls in einem Hause m d »
Oranienburger st raß « von Bureauräumen im 2. Stock aus
in die Räume einer Strumpfwarenhandlung . in der sie für 1Z 000 M.
seidene Herren , und Damenstrümpfe und teeidenslor stahlen .

Mord od » Selbstmord ? Gestern morgen ist . unmittelbar am
Bahndamm , am Lahnhos Teltow ein junger Mann erschossen aus -
oesunden worden . Di « Persönlichkeit ist noch nicht festgestellt . Die

Ermittelungen sind im Gang « , ob ein Mord oder S « l b st -
m o r d vorsiegt .

Nutzlos verbraunte » Reifta . Man schreibt uns : Auf dem
städtischen Abraumplatz zwüchen Reichskonzlerplatz und
Funkhaus läßt die zuständige Stell « für Kartenbewirtschastung
große Berge von Reisig , resp . die abgeschnittenen Zweig «
der Alleebäume verbrennen . Ware e « nicht sozialer und auch
volkewttischafllich richtiger , wenn dieses - Holz die kalten Stuben
armer Leute erwärmen würde anstatt nutzlos und zum Aergerms
der Vorübergehenden verbrannt zu werden ?

Angewähnllche wlllerungserfcheinungen in Rordwestrußland .
Die Newa ist auf einer Streck « von 27 Kilometern , gerechnet von
der Mündung , eisfrei . Auch ein großer Teil des Ladogasees
bat die Eisdecke schon abgeworfen . Auf der Welikaja und aus dem
Oberlaus der Düna Hai der Eisgang begonnen . Diese frühe Befreiung
der nordwestrussischen Gewässer vom Eise steht ohne Beispiel da .
Seit es in Rußland «in « Wetterbeobachtung gibt , ist der Eisgang in
diesem Teil des Land « » noch nie nor Ende März erfolgt .

Da » Ende eines litauischen Räubere . Der litauischen Polizei

felang
es vor kurzem , den Aufent�attsort des berüchtigten Räubers

> t u k a s zu ermitteln , der im « ommer des verflossenen Jahres
aus dem Sownoer Zuchthau « entflohen war , das er
laut Gerichtsbeschluß lebenslänglich beziehen sollte . Seitdem hat er
eine ganze Reihe verwegener Raubüberjälle ausgeführt . Nachdem
die Polizei seinen Aufenthalt festgestellt hatte , umzingelt « sie das
Hans , und da der Räuber sich nicht ergeben wollte , begann ein
heftiges Feuergesecht in besten Berlaui Stukas getötet wurde .
Seine 18jöhrige Geliebt «, eine aus der Schul « entlaufene

Gymnasiastin , wurde verwundet vorgesunden und oer -

Eine solgenschw « « Sestelexplosion . Nach einer Meldung aus
N e w V o r k explodierte in T r e n t o n bei N « w I e r s « y «in Kestel
mit 13000 Litern Leinöl . Vi » Arbeiter wurden schwer , 11 leicht
verletzt .

Groß - öerliaer parteinachrichtea .
iM. JOL « UberfchinawOM . DI» fttaKiimtitnfttoie findet nicht ( eatc , fmteta

Srnreobenb ua 8 Uhr an SReftanod Thiel ». Berlinafe . ft . »aä .

Geschastlicke Miveilungea .
Zn den 9iumm btr Vrxifn * tmv 8 Zns - v» «i »t »b«i »et ««r . 1 « , findet tn

der Zeit rjm 1. dt » 21. Mär , ein , <Senb,r »«o«( tilti | ii * «Ott . in der znn , de-
( ander » die aüajmetn delannten Eejenentfi » der EunIiit - l -G- s- llschaft , varaehntlich
deren ftoiritat Ln, . «eif «»fi »<ke». nicht not aussttickl ! . fandern such praktilch
aorftrfüfirt »erden . Jede tzonefran tarn fich alta wstenl », diese Dachühning MO-
rUUcher WnichtN - thadan naseheo .



OewerMaDbewegung
Um die Rechte ües Setriebsrats .

Schleppeader Gang des Gerichlsoerfahrens .
Sek länger als einem Jahre führt der Betriebsrat der Hut -

tenwerk « Tempelhof , Zl. Meoer , einen Kampf um fem «
Recht «, die ihm die Firma ftrertig macht . D« r in diefer Angelegen -
heit vor Gericht geführt « Rechtsstreit nimmt « inen so schleppeirden
Derlauf , daß sein End « noch gar nicht abzusehen ist .

Am S. Dezember 19 23 nahm der Äonftift seinen Anfang . Da¬
mals entließ die Firma die gesamte Arbeiterschaft aus Anlaß eines
an sich unbedeutenden Streit « zwischen « tnem Arbeiter und einem
Vetriebsvolontär , der mit einer Tätlich keit des erfteren gegen den

letzteren endet «. Am 10. Dezember wurden alle Arbeiter nach vor -
heriger Benachrichtigung durch die Firma wieder eingestellt . Nur
die Mitglieder des Betriebsrots wurden von der

Wiedereinstellung ausgeschlossen . Es war klar , daß
«» die Firma nur darauf abgesehen hotte , den Betriebsrat
loszuwerden .

Bor der Kammer 10 des Gewerbegerichts ( Barsttzender : Magi -
stratsvat Eomme r) , wo der Betriebsrat um Fortzahlung seines
Lohnes klagt «, machte die Firma geltend , « habe sich um Still -
legung des Betrieb « gehandelt , wodurch die Mondote des Be¬
triebsrats erloschen seien und sie zu dessen Wiedereinstellung nicht
vrrplichtet sei . Durch Urteil des Gewerbegerichts vom
IS . Februar 1924 erhielten die Kläger recht . Die Firma
wurde verurteilt , ihnen bis zu diesem Tage den Lohn zu zahlen .

In der Urteilsbegründung wird gesagt , die St t l l -

legung sei nur zum Schein vorgenommen , um un -
liebsame Mitglieder des Betriebsrat , auszu -
schalten . Die von der Firma gegen dies Urteil eingelegte
Berufung wurde vom Landgericht am 20 . November 1924
verwvrfen .

Inzwischen war die Amtsdauer des Betriebsrats abgelaufen .
Im April 1924 fand die Neuwahl statt . Die alten Mitglieder , also
die Gemaßregelten , wurden wiedergewählt . Die
Firma focht diese Wahl durch Klage beim Gewerbe -
gericht an . Noch ehe eine Entfchaidunq des Gerichts ergangen
mar . ließ die Firma aus eigener Machtvollkommenheit tm
Jusi 1924 « ine Neuwahl de s Betriebsrats oorneh -
m« n , die ober von Arbeiterseite angefochten
wurde . Nachdem die freigewerkschaftlichen Mit -
ylieder des neugewählten Betriebsrats zurückgetreten
waren , fand im August abermals ein « Neuwahl statt , die wieder
von der Firma angefochten wurde .

Diel « beiden Anfechtungsoerfahren . di « im
Herbst 1924 bei der Kammer 10 des Gewerbegerichts
anhängig . gemacht wurden , find bis heut « noch
nicht entschieden .

Dem gemoßregelrrn Betriebsrot ist . wie schon erwähnt , durch das
Gewerbegericht der Lohn bis zum IS . Februar 1924 zugesprochen .
Nachdem das Berufungsurteü ergongen war , forderten die Betriebs -
ratsmitglieder durch «in « neue Klage beim Gewerbegericht den ihnen
hiernach ohne Aweiftl zustehenden Lahn bis zum Ablauf
ihrer A m t s d a u e r, dem 4. April 1924 . Diese Moa ? wurde am
15; Dezember eingev - icht . Am 20 . Dezember fand der Sühne .
t crmin statt . Einen Sammertermin hol Magistralsrat Sommer bis
heute noch nicht angesetzt . Da es sich hier wirtlich nicht um «ine
schwierige Rechtsftage handelt und Schriftsätze von keiner Partei
eingereicht sind , ist ein Grund für diese unglaubliche Verzögerung
trcht zu erkennen

Noch «in Awischensoll muß erwähnt werden . Als die erste
Lohnklage der Betriebsräte vor dem Gewerbegericht verhandelt
wurde , stellte sich heraus , haß durch ein Mißverständnis auf dem

Gericht der Name eine » der Kläger herausgenommen war . Dieser
mußte deshalb am K. Marz 1924 eine eigene Klag « einreichen . In
veni Sühnetermin am 15. März verstand : gKn sich die Parteien dahin .
das Verfahren auszusetzen , bis der Hauptprozeß ldie Klage der

übrigen Betriebsräte ) in der Berufungsinstanz entschieden sei. Diese
Entscheidung ist , wie erwähnt , am 20. November 1924 erfolgt . Aus
Antrag des Klägers fand darin am S. Januar 1924 Kommertermin
vor dem Gewerbegericht statt . Obgleich die Rechtsfrage , um die «
sich hier handelt , durch die Berufungsinstanz endgültig ent -
schieden ist , reichte die beklagte Firma einen ellenlangen Schriftsatz
«in , in dem alles , was sie schon in dem Hauptprozeß vorgebracht hat
und was von der Berufungsinstanz zurückgewiesen worden
ist . lang und breit wiederholt . Auch für den Magistratsrat
Sommer konnte in diesem Schriftsatz nichts Neu « enthalten sein .
Trotzdem wurde die Verhandlung vertagt und dem Kläger
aufgegeben den Schriftsatz zu beantworten . Das ist am 22 . Ja n u a r
geschehen . Aber bis heut « hat Magistratsrat Som -
mer keinen neuen Termin angesetzt .

Di « beklagte Firma hat hierdurch ihre Absicht , die An -

« elegenheit zu verschleppen , in einem Maße erreicht , da »
kaum übertrofsen werden kann . Di « klägerischen Arbeiter aber , die
die Leidtragenden diese » schleppenden Verfahrens sind , haben alle
Ursache , zu wünschen , daß die möglichste Beschleunigung
des Verfahrens die sonst K? im Gewerbegericht allgemein
üblich ist . m keinem Falle außer acht gelassen wird .

Konflikt in üer Reichspost . �
Sic Post - und Telegraphen arbeiter kampfeakschlosseu .

In einer überfüllten Versammlung im „ Dresdener Casino '
ahmen die im Deutschen Verkehrsbund organisierten Post - und

lelegrophenarbeiter der OPD . Berlin zu der bereit » eingeleiteten
Lohnbewegung Stellung . Kollege Lallenthin von der Reich ».
odteilungsleUung erstattete über die Bewegung einen ausführlichen
Bericht . In der Diskussion wurde einmütig zum Ausdruck gebracht ,
daß alle » darangesetzt werden muß , um ein « Erhöhung der Löhne

mit Wirkung vom 1 März 1925 durchzusetzen . Wenn schon die Ge¬
hälter der unteren Beamtengruppen in keiner Weise ausreichen , so
ist doch festzustellen , daß die Löhne der Arbeitnehmer bei der Reichs -
post ganz erheblich hinter den Gehältern der vergleichbaren Beamten -

gruppen zurückbleiben . Di « bei der Lohnbewegung im November
v. I . nicht abgegoltene Teuerung und die Angleichung der Löhne an
die Gehälter der vergleichbaren Beamten ist durch «in « ausreichende
Lohnerhöhung zu berücksichtigen . Die Verschleppung der Lohnoer .
hoitMungen durch das RPM . rief den allerfchärfsten Protest hervor .
Einstimmig wurde die Organisation von den Versammelten beauf -
tragt , sofort Verhandlungen zu beantragen . Außerdem wurde zum
Ausdruck gebracht , zur Durchietzung der berechiigren Forderungen
auch vor einem Kampf nicht zurückzuschrecken . Ein «

entsprechende Resolution wurde einstimmig angenommen .

Ter deutsche Eisenbahnerverbaud marschiert .
Bei den Betriebsrätewahlen im Reichsbahndirektions .

bezirk Essen entfielen auf die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner
l christlich ) 6391 , aus den Deutschen Eisenbohnerverband
10 219 und auf den Allgemeinen Eisenbahneroerband ( Hirsch -
Dunckersche Richtung ) 1129 Stimmen .

Im Bezirksbetriebsrat erhäll die Gewerkschaft Deutscher Eisen -
bahner 5, der Deutsch « Cis « nbahn « rverband 9 Sitze und
der Allgemein « Estertbahnerverband , 1 Sitz .

Lohnvereinbarung für die Rahmender golder .
Die Verwaltung des Holzarbeiterverkxmd « kündigt « das bis -

herig « Lohnabkommen mit 82 Pf . und fordert « einen Tariflohn von
1 M. Die mit der Vergold « - Z« vangsinnung am 2. März geführten
Verhandlungen brachten ein « Verständigung dahin , daß mit Wirkung
vom 2. März olle bestehenden Löhn « um 10 Pf . er «
höht werden . Nach dieser Regelung betrögt der Lohn ein « Fach '
arbeiters 92 Ps . Das Abkommen gilt vom 2. März bis 80 . Mai d. Ä.

Die in den Betrieben der D erg o lder - Z w a ngs i nn u ng
beschäftigten Mitglieder des verband « werden in einer Sitzung
morgen , Donnerstag bei Kraatz , Adolbertstraße , dazu Stellung
nehmen .

Die Verhandlungen in der Goldleisten - und Rahmenbranche
hoben bisher zu keinerlei Ergebnissen geführt , da die Arbeitgeber
bisher nur ein Angebot von 85 Ps . machten . Di « Ortsverwal timg
hat beim Schlichtungsausschuß Groß - Verlin den Antrag auf Ent -
fcheidung dieser Tarflstreitsache gestellt und werden voraussichtlich
die Berhandlimgen an dieser Stell « am Beginn der kommenden
Woche stotlsinden . _

Tarifstreit zwischen Biihuenverein und Mnftkerverbaud '

Der Deutsch « Bühnen verein hat jetzt bei der Reichsarbeitsver -
waltung den Antrag auf Denenvung eines Schlichters gestellt . In
diesem Antrag wird die Anerkennung d « zwischen dem Reichskartell
für Berufsmusiker und dein Bühnenvercin abgeschlossenen Torrfver -
trag « gefordert , der für die Orchestermusiker ganz erheblich « Per -

schlechte rungen in bezug aus den wöchentlichen Ruhetag , Fortzahlung
des Gehalts m Krankheitsfällen imd das Mitbesti rmnungsrecht des

Orchestervorsinndcs bei Regelung der dienstlichen Verhältnisse nner -
halb der einzelnen Orchester bringt . Aus diesem Antrag geht mit
aller Deutlichkeit hervor , daß der Bühncnverein bei feinen bisherigen
Veihondlungen mit dem Deutschen Musitcroerband ernstlich nicht
daran dachte , diesem irgendwelche Zugeständnisse zu machen , wie er
sich in den Verhandlungen den Anschein gab . Durch scheinbar « Zu -
geständniss « Hot der Aühnenverein die Verhandlungen über einen
Tarisabschluß bis über die für die Theater kritisch « Zeit oersucht
hinauszuziehen . Er hat au « dem gleichen Grund « die VerHand -
langen m i t d « in DeütschenMusiterverband an dessen
Forderung , nur mit ihm den neuen Tarisvertrag abzuschließen ,
scheitern lassen . In einem al » streng vertraulich bezeichneten
Rundschreiben an fem « Mitglied « fordert der Bühnenoerein die
Theaterleiter aus . al » Gegenmaßnahmen gegen die vom
Deutschen Musikerverband über alle deutschen Bühnen verhängt «
Generolsperre den Musikern u. a. jeden Urlaub und alle

nicht vertraglich vorgesehenen Vorschüsse und Akonto -
Zahlungen zu sperren . Der Bühnenoerein glaubt , mit Nein -
lichen Nadelstichen gegen d- e Musiker den DMV . gefügig zu machen ,
di « unberechtigien Forderungen de » Deutschen Bühnenveveins an -
zuerkennen . Di « soll ihm nicht gelingen : so wie es ihm nicht ge -
lmgen wi. rd . di « gesamte deutsche Musikerschaft seinem Diktat zu
unterwerfen . _

Arbeitszeit bei Rudolf Moste .
Di « Firma Rudolf M o s s e beschäftigt feit einiger Zeit in einer

bsdeutenden Abteilung bi « kaufmännifchcn Angestellten bei einer
Arbeitszeit von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abend » .
in den letzten Togen sogar bis ? Uhr abend » und Sonntags
von 8 — 11 Uhr vormit ' ags . Falls auch nur der lersest « Wider -
sprach von den Angestellten erhoben wird , erhalten sie vielsagend
lächelnd zur Antwort : Nun ja , die Firma habe ja keinen recht -
lichen Anspruch auf die Leistung evner zwölfstündigen Arbeits¬
zeit . aber man werdc sich eben diese Ablehnung schon merken . Das
heißt auf gut Deutsih nicht « anderes , als daß di « Firma Rudolf
Mo ff « diejenigen Angestellten , die auf ihr gules Recht pochen , n »
dem sie die Innehaltung der tarifoertraglichen Ar »
b e i t s z e i t verlangen , mit der K ü n d i o u n g bedroht . Dos Bor -
gehen der Firma Nudolf Moste ist sowohl Tarifbruch als auch
ein Derstoß aegen di « A rb « i t s z « i t v « r o r dn u n g vom
21 . Dezember 1923 .

Der ZentralverbandderAngestelltenhatdi « Firma
auf da » Unrechimäßine ihrer Handlun - ' sweise hingewiesen und de
Innehaltunq der tariflichen und gesetzlichen Bestimmungen verlangt .
Sollte diesem Derlangen nicht Rechnung getrogen werden , dann wer -
den weitere Schritt « gegen die Firma unternommen werden . An den
Angestellten liegt es . diesem Bemühen des Zentraloertondes der An -
gestellten genügenden Nachdruck zu oerschaffen durch festen solidari »

schem Zusammenschluß der allein gegen solche Ausbeutung auf die
Dauer schützen kann . _

- . Indizienbeweise " als Entlassungsgrund .
Eine im Cafö Bellevue beschäftigt gewesene Mamsell

hatte sich zur Entwendung eines Packchens mit Butter und Auf -

schnitt bekannt , das der Prokurist im Zimmer des Geschästssührers
versteckt gesunden hatte . Die Mamsell wurde natürlich sofort ent -

lassen . Mit ihr zugleich auch ein Küchenmädchen , das der

Prokurist aus Grund eines von ihm konstruierten „ Indizienbeweises "
für mitschuldig an dem Diebstahl erklärte . Der Prokurist
hatte nämlich das Mädchen aus dem Zimmer des Geschäftsführers
kommen sehen . Darauf war er selbst hineingegangen und hatte dort
das Butterpäckchen gefunden . Hieraus schloß er , daß Mädchen habe
von der Mamsell , die eine Kontrolle befürchtete , dos Paket erhalten ,
um es zu verstecken . Vergebens versichert « das Mädchen , daß sie
mit dieser Angelegenheit nichls zu tun habe . Sie sei , wie es
die weiblichen Angestellten vor dem Nachhausegehen oft täten , in

das Zimmer des Geschäftsführers gegangen , um sich durch einen

Blick in den dort hängenden Spiegel zu überzeugen , ob ihr Straßen -

anzug in Ordnung fei .
Durch Klage beim Gewerbegericht erreichte die Entlasten «, daß

die Firma ( Hotelbetriebsgesellschaft ) verurteilt

wurde , sie wieder einzustellen oder sie mit 350 M. zu entschädigen .

Wirtschclft
Spar « und andere Lelrogene . Die Entrüstung de ? Spar «

über die unzulänglich « Aufwerwna ist bekanntlich dadurch noch ge -
steigert worden , daß die Industrie m ihren Goldbilanzen das Aktien¬

kapital bedeutend bester behandelt als die festverzinslichen Obligo -
tionen . Zu den betrogenen Obligationären gesellen sich m einzelnen
Fällen die Besitzer von sogenannten Borzugsaktien , die w
normalen Zeiten « inen begrenzten , aber vorberechtigten Dividenden -

anfpruch halten und jetzt durch die rigorose Zusammenlegung chres
ganzen . Vorzugs ' beraubt sind . So führten die Vorzugsaltion ä ? e
der Bank Elektrischer Werte in der SenerofoersammKxng
bittere Klage darüber , daß sie , die doch seinerzeit gut « Geld für
ihre Aktien bezahlt hätten , jetzt gegenüber den Stammaklionären so
benachteiligt würden , um so mehr benachteiligt , al » ihnen di « Ge¬

winne , die den Slammaktionären bei der Lerwässerung de »
Kapital , durch die Bezugsrecht « zugeflosten seien , entgangen
wären . Di « Vertreter der Borzugsaklien machten der Levwoliung
ferner Vorwürfe darüber , daß sie »/ , ihres Aktienkapitals verloren

haben , und zwar einzig und allein dadurch , daß sie Jahre hindurch
der AEG . langfristige Kredite gegeben hoben , ohne irgendwelche
Answer tu ngsansprüch « zu stellen . Demgegenüber erklärte
die Verwaltung , das es sich um keine Kredithergab « der BEW . an die
AEG . handelte , die LEW . habe lediglich gemeinsame ( Seid -

geschäste mit der AEG . gemacht . In den Unruhen des November
1918 habe di « Bank aus Furcht vor Verlusten den Großbanken .
die ihr nahestanden , größere Geldmittel anvertraut , die denn durch
die Inflation zusammengeschmolzen seien .

coftverkehrsgesellschast Ruhrgebiel fL - 9 . In ein « im Esten «
Rathaus abgehaltenen Sitzung , an d « Vertreter der Städte Esten .
Bochum , Mülheim - Ruhr , Oberhausen . Duisburg . Gestenkirchen und

Hamborn sowie der Industrie - und Handelskammer Esten , der An -

fiedlungsverbänd « des Ruhrkohlenbezirkes , industriell « Werke und
d « Iunkers - Luftverkehrs�l . - G. teilnahmen , wurde , wie berichtet
wird . die . LuftverkehrsgesellschaftRuhrgebiet A - G. '
gegründet . Der Sitz , der neuen Gesellschaft befindet sich in Essen :
sie dient ausschließlich dem öffentlichen Verkehr und bezweckt den
Anschluß de » rheinisch - westmlifchen Industriegebiete » an den deut -
schen und Internationalen Flugverkehr . Da » Aktienkapital beträgt
2050 000 M.

Die Aufhebung der estästischen Elnfuhrkonstngenke droht auch in

England Schwierigkeit «� herbeizuführen , die leicht Handels -
politische Auseinandersetzungen Englands m i t

Frankreich im Gefolge haben können . Im englischen Unter -

Hause teilt « nämlich ein Regierunqsvertreter in Erwiderung auf eine

Anfrage mit . die Wahrscheinlichkeit fei nicht groß , daß infolge der feit
dem 10. Januar 1925 deutscherseits erfolgten Auferlegung von

Zöllen auf elsaß - lothrinaisch « Metoll - und Tex¬
tilwaren der britische Markt mit solchen Waren zu billigen

Preisen überschwemmt werden würde . Sollte aber dennoch

etwas derartig « geschehen , so stehe « der betreffenden Induh ' i «

d « Land « frei , auf Grund der Jndustrieschutzakt « di « Auferl « -

gung « ine » Zolle « zu beantragen .

BetömmotHifi für Politik : «tnfl «euter : ®irtf4oft : Utl *«« Caletnc
Sewerklck - cflodewriivnii : S*. Ctlioci : Feuilleton : <. t>. Sllfin ; Lokale » und

6onT: ifle «: tztli »orstiidt ! «nj - tflen ; Th. Slow : sämtlich i » Berlin .
Verla »: Lormärio - Verloa ® rn b. 8 Lerl : n. Druck: V»rwärt ». Buchi >ruck «ret
und Berlaaianftalt Bau ! Singer u. Co. Berlin SW »8. Lir . dcniiraüe S

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
igts &l . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Femsvreditr . Norden 1198 —

Filiäle Westen , U ilm rsdorl
Lnadhausstr . 4 ~ leL P. aJzLarg 9S3I

Herstellung elektr Lidit - , Kraft -
tmdSigna ' . anlagtn Verkauf alle ,

elektrisdier Bedarfsartikel

Ausführung sämtL Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

Srort ackcn etc al er Art.

Bleyle ' s Kinder - Kleiduno
zu 0: iginal preisen .

Billigste Quelle fBr Kenner
n . nnsee eoanen QcscMnack

Snino Richter & Ca.
Fa : ikl rer thQr. Wo twar n

Bli ' Prki «. KOk mti . l . Ü« Iitiwrtlc
0 —7 , \"nf Elr iclvcrikf

ff
Vorwärfts " - AusgabesteIlen u . Inseraten - Annahme

chenUteraeditio »: Berlin . Linden ftr . z, Laden .
�Zentrum : Ackersir 174, am Noppenplatz . Starb , trt SS.
Westen : Steglitzer Str . 37. Ecke Magdeburger Straft «.
• Site «: Bärwaldstr . 47, an der Sneisenaustnafte . Mpl . »533.

Bringen str. 31, feof recht » parterre .
»vsten : Markusstr . 3«. Alex »735.
» . Petersburger Platz 4. Alex. »734.
' ««oft «- ! Lausitz « Platz 14/15. Mpl . 894.
»Un» besten : Immanuelkirchstr . 24. AI « . ( 733.

äarmen - Snlpa . Str . 57, Sillmann .
»Moabit ; Dllbelmohavener Sir . 48. Konto 4096.

„ Kuttensir . 57 bei Bitterling .
»Webbing : Mllllerskr . 34. Eck« lltrechtrr Str . Kanfa 4094.
»Skosentbaler und Ornnienburger «orstnbt : Watistr . 9.

Kumbolbt 7875.
»Selnnbbrunne » : Bastianstr . 7. Kumbolbt 7374.
»SchZuhauser vorstabt : Ereisenhagener Str . 22. Kumd . 7805.
«bler - tz - rt Tri . Walter . Senoslenschaftsstr . 5. parier «.
VU. «lie »iSe ! Skowronski . Grünauer Str . 58.
«n, »sch »l »«» ea : Frau « äpke , «ilfhvUftr . 180. Laben .

Uäntqental . Zepernick . «chZnbrilck . B- rn . unb " "

- " N- u . Mühlen sir. 5.
D D « nnebera . D: kto?, <zstr . II .

« W. - Rb - « Schul . , «»penicker Sir 13*4.

Birke » n>- rder ! Frau 3 » » r . '

Ärt / / «Vi T" - ' ve ' i . « aV
e«8w>alb «: ' b « u er . Schuir! str.
BnaiknIc - BlanlenbutU : Wagner

«allstrafte 53. . � ~
ckaputb : Otto Vau , flniflboffkt . 22. „
»«. . . lott - aburg j : SeJenb . itN . r - �- . �' �« 5 « . �

32. ». 8 tr .
Blankenburg , Burg .

«nrlottenbnrg II :
Wildel » 7798.

E i , i e l d, Taureggener

Stzarlntteabnrg M: I o « ch i « i . «aiserdame » 102. Gar ! «».
bau » 3 Tr .

«harlottenburg TV: B u f « » i « k . Augsdurger Straft « 47,
Portier .

Sharlottenburg V: Schul » . Vrvnsenstr . 12, 7. «artft . IN.
Döberitz : D i t t f « I b , Buchhandlung am Bahnhof .
Erkner : P » i t « . Klakenstr . 9.
isichtenan : Braeftke . Biimarckstr . , l .
Zalkenberg : Sal/imann , galkenberg . Gcrtensiobtstr . 10.
greber «b«rf . Peter »bage »: Otto Bilinoki , Freder ».

darf , Arndtüraft «.
isrlcbenan : Slheinstr . 27. Ecke Stdnnedergstr . Slhringau 2054.
Friebrichshagen : M l t t « n ji w e I . Linben - Mle « 14.
Srünau : P f ll tz n « r , Bönen Icker Str . 105.
Kalensre , «ruaewalb , Eichkawp : sirau Roack , Bios ?

Kenriettenplatz . Prinatmohnunq : BatHarinenÜr . 4.
Kelncreborf : stran S o l b b a ch , Zticdcrschönhausen ,

Schloftallee 45.
Kennigsbors : strau Borbailnski , Slaihrnaustr . 3.
Kermodorf : Sustau Schi, » , Moltkestr . 11.
Kohcuneuenbors ! Dehlitz , Oranienburger Str . 2.
Koppe gnrteu : Rausch . Koppeggrten . Zirkenstriu . Partell «

Rr . 119.
3»hanu ! »th »l : Lehmann . Baiser . Silh - lm. Etr . 5.
Barlehorsl : P e r n d t . Bio, ?, vahvhokplatz .
Baulibors : Bogt . Bredereckstr . 19.
BInig »»uste bansen : a. M euer . Potsdamer Str . 2,
BIpenick , Kirschgarten : Schlag . Btetzer Str . 5 sLaden ) .
»Lichtenberg I, Lichtenberg , «artenbergsie . 1. Lichtba . 1535.
»Lichtenberg N, 2In »nnel,b »rg , Stralnn : Boroagene :

Strafte 52. Alrr . «737,
Lichtenberg IN, ikelebeichnfelbe : frankfurter Alle 135, Loben .
Lichterfelde -Oft , Ln- twitz : K. D « n 4 c I . Lankwitz . Ziethen .

strafte U,

Lichterfrlde - West: B « r n h t. Steglitzer Str . 42. Lichters . 3123.
Mahlsdorf ! Wilhelm Bur » . Känower Str . 177.
Mariendorf : August Lein , Chaussccstr . 29.
Mnrienselde : Greulich , Berliner Str . 143.
Sieueuhagen : » entke , 8>' " rr. 71.
' Reuköl » l : Reckarsir . 2. Rrukölln 5707.
»Reuköllu II: Si - giriedstr . 28' 29. Reulölln 5705.
Reulöll » III : Winkler , Kohrechtstr . 40. v. l.
Äeu o " brttz M m " . : r - yi
Rieberschöneweibe : st r i e h r i ch S t a n k e w I » . Spree .

stafte 4, ». »1.
Rowawe, : Barl Brohnherg , Eiienbahnstr . 10.
Ornnk - nburg : » einr . Loenhardt . Si - alfunder Str . 5.
vberschoneweib «: Roheit Paul . M- childenstr . 5.
Pankow : R i ft m a n n . Mühlenstr . 70.
Rahnodoes : u r d a n i a r . Rahnsbors . Mühlc . Soh«n»olleru .

straft » 135.
»einickenbort . vst . Scktuholö : Albert Wahl » , Prouiiu .

strafte 55 sLodcnl .
Reiaickrndars . Sest : B e n d t , Scharnweheestr . 114, Volk».

haug .
Ros- nthal : Mar » ehmel . S�illorstr . 13.
Rudow : Otto Baiser . Walicredarfer Shaussee .
2kLd«- »bo: f , B- Ikb - rge , Tasdorf ! Adolf s » e r k - . Balkber «.

Rhcdenitr . 15.
Sabowa , Baal, ' ' » I - SLb, Ztzohl�o : s . ZIib : K e » s ch k e .

i Bauledort Süd . Walbstr . 55.
v « u : air . .

Schmargendorf k: Vlioka . Breite Str . 14.
�Schmnrgenbo f Nr strau Schröder . Eunostr . 50.
»Schöueberg : BeUiger Str . 27. Siephon 7409.
Senzig , Rtedeelchme , Ren » »«hie . z- r - edors . Sab low:

striedewald . Sriuug . Thoufsmstr . 54.

S. emenistadt : S t « n , « l . «runnenstr . L, ». I.
Stnakeu : Bölkel . Esckeuwlnlel 15.
Steglitz : strost , Schalenru ! « 2.
Sirdende : Ludwig . Kolilestr . 55. �
Tegel , Teaelo - t : S u i « ft . Tegel . Schlreperitr . M.
Teltow : Kösel . Riter str. 22. . N v . ptTewpelhoi : v a r , d o r f Derdarstr . . . . . . . .

tempelhos : Bandler . Kohrntolle . nkors , 5.
krelhin : o ö r i n g . P huhofst ?. 5 "
Treptow : B e ft I « r . Drori - ' ir . 50.

Oraniendemm 12.

Sien -

Welftenfcr 278

Wilhelm »! - ae ». Kelfenwinkel : Schult « . Wilhelmshage »,
Wilhclmstr . 31.

«ilmerob . : » l: Puhl - , LubwiArcki- Platz 2.
Dilmerobo : « N: s ch u b « r t . W: lhelm,ou - 27. Kof �
Witt »»», : Bibell Sonptstr , 55.
??»lt «r,do : f : stri » Erbmann . Suhendamm 22.
zch ' enb- ' l . Schl - chtensee . RI' »In,s «e: stehlenborf . Tellaw «

Steafte 3. st - hlen "- f 13 «
7en ' h' n. m f! A. 9 « h I i ■ 5 . P- hnhofstr . t
3°fft »! Witt . B- bnhosstr . 25.

- Amtlich « Literatur sowie - ll » wissenschaftliche » Werk »
werde » ««liefert .

Gonntng » stnb die Geschislsstel «, g,schi,gt ».

Die mit , : n«n� ners - henan Autgahefessen stnb nach»
Mittag » oon Uhr unter ort angegebenen Rumm - r
. »levhonisch zu erreiche ».
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